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fücfe im Sadffcfulfau! für Kotfunterricftlzwecfe unb
bepiHigte ,fiefür, ,einen ßrebit wpjn ; 38,000 gr. o

©ojitâtigïeit ;iit Zt^pftlgitö (2largau) ift fort»
gefegt eine gute. DJiefrere- neue .äBpfnfäufer. finb unter
®gc§, gebraut werben, gfr Sezug wirb bie Sßpfnung!«
jv$p,jÊ#erma|en • »"ilbcxni Jlucf an gabrifisWwlMf--
leiten t)at e! in ben legten äRongten. einträglicfe' Arbeit
gegeben;, ©le girma Salt) SC,--®., erweiterte ifreflefige
litiale um ein Stocfmerf. Seiten! ber Scfufgtofjfanb«
lung SR. SC. Sütft) SC.--®, ift ein neuer glügelanbau er«

ftellt morben. -dr-V>;

Sanlicfc! aa§ grattenfelb. (3lu! ben Serfanb«
Cungen beb ©emetnberates.) gut görberung bei 2Bof=
nunplbaue! foil eine SBofnunglbaugenoffenfcfaft
gegtünbet werben. Ser ©emeinberat ift jur ^Beteiligung
an berfelben ebenfalls eingelaben worben. Ser'@e«
meinberat fat bem ©efuefe in ber SBeife entfproefen,
all Saulanb im Salacfer jum Infauflpreife non gr. 2.25
per abgegeben merben fpd, ferner ber @enoffenf<f)aft
bie fämtlidfen Segünfiigungen, bie in ben Seftimmungen
für ©ewäfrung non Saufuboeniionen im öteljäfrigen
Soranfcflag niebergetegt ftnb, gewährt werben. ÜRebft«

bem wirb, oorbefalten, bafj mit bem Sau noctj in biefem
gafre begonnen werbe, ber ©enoffenfefaft eine Seteili«
gung am ©enoffenfcfaftlfapttal mit 5000 gr. in 2lu!=
ftefi gefiedt unter ber Soraulfetpng, baff ein ©enoffen«
fdjaftlfapttal oon wenigfien! 40,000 gr. aufgebraeft werbe.

Sie Sautât ig feit ifi eine ziemlicf rege geblieben.
Sauten finb neu angemelbet für bie Äanjlerfirafje, Sur«
gerfolzftrafje unb im Salacfer. Ser mit bem Soran«
fd^Iag für Saufuboentionen eröffnete ©efamtfrebit ifi
bereit! doU in SCnfprud) genommen, gn 2lnbetracft aber,
bafj auef feute noef 3Bofnung!mangeI befielt unb ber
SCulbau ber oerfeftebenen Quartiere $ur Serfdfönerung
be! Stabtbilbe! beiträgt, fat ber ©emeinberat oorläufig
baoon abgefefen, obwofl er fieju laut Soranfcflag er«

mäcftigt wäre, feute Säuberungen ber Suboentionlanfäfe
eintreten p Caffen.

SBafferwerf«©rweitcrung in ^reujlingen. gn ber
DrtlgemeinbenerfammCung referierte fperr SRajor Srun«
fcfweiler über ben Sluëbau bei SBafferwerf! : ©rfiedung
einer neuen gröfern Saugleitung, SluffteUung einer ftär«
feren ißuwpe mit 3000 m* Seifiung, neue Srucfleitung
über SBafen« unb ißoftfirafje jur £>auptfirafje (zrotfefen
©cfreibetfcfulfau! unb Surnfalie), ©ailberg«, Stören«,
9ltp= unb Sergftrafje jum iRefetooir, im Äofienooran«
fcflag non 200,000 gr. 9Rit großer SRefrfeit genef«
migte bie Serfammlung bie ©rweiterung bei ÜBaffer«
roerf! unb bewilligte ben erforberltcfen Srebit non
200,000 gr.

Süammcrftein
6f)ffem B. K. S.

Sa! Seftreben naef Setbiüigung bei Söofnung!«
baue! fat un! ben ^oflblodfftein gebraeft, womit
am fRofbau erfeblicfe ©rfparniffe erzielt werben.

Siefe ©rfparntffe befiefen nieft nur in einem gerin«
geren SRaterialnerbraucf an fief, fonbern infolge ber
geringeren ju manipulierenben SRaffe, in einer Sermht«
berung ber Slrbeitllöfne unb Sranlportfoften. SCufer«
bem wirb bei gleicfen SRauerfiärfen ein befferer 9Bärme=
fdfuf erjielt al! mit SRauern au! Soüfieinen, ein S3or«

teil, ber naeffer in ber Serbiüigung ber ^eipnglfofien
in ©rfdfeinung tritt, ober anberfeit! genügt eine fdfwä«
efere SRauer au! Çoflbtodffteinen jur Srjtelung be!
gleicfen SEBärmeftfufel.

@! fanbelt fief fier um ben fogenannten 5 ßam«
tnerftein, ©pftem B. K. S. (ißatentlnfaber Sücfele&@o.,

gngenieurbureau, güri^) ber fid) in ber furzen geit fett
feiner ©rfinbung gut etngefüfrt fat.

©enannte ®ammerfteine werben fowofl in Set on
(Otormalmifcfung 1:6) al! auef in gebranntem ïon
aulgefüfrt;,, gür bie fperftellung erfterer SCrt beftefen
fanblicfe SRafdftnen für ^anbbetrieb — oergleicfe bie!«
bejüglicfe gig. 1 mit benen Saugefdfäfte ofne große
Soften bie Steine felbft ferfteHen fönnen. Sei Sebie«

nung ber SRafcfine burdf 3 SRann fönnen ofne ©cfwie«
rigfeiten in a^tftünbiger ©efieft 800 bi! 1000 Seton«
fteine fabriziert werben, it ®ie fertigen Steine werben
oor ©ebrauef 28 £age im Scfalten gelagert unb öfter!
begoffen. gn brtngenben gälien fönnen fie auef fdfon
in 12 Sagen oerwenbet werben.

©ebrannte Steine werben oon fonjeffionierten giege«
leien geliefert. Sie Slulfparungen ber fiammerfteuie
au! gebranntem Son finb mit iRüdfficft auf ba! SRate«

rial ftärfer abgerunbet all biejenigen ber Setonfteine.
Sie befifen auef gegenüber letzteren gewiffe Sorjüge,
al! folefe ftnb in erfter Sinie geringere! ©ewieft unb
größerer Söärmef(fuf p nennen.

Sem befinitioen ©ntwurf biefer ßammerfteine, fowie
ber Ronftruftion einer p ifrer fperfiellung geeigneten
ißreffe ftnb jafrelange Slrbeiten unb Serfucfe noraulge«
gangen, bi! e! gelang, allen Stnforberungen notlauf ju
entfpreefen.

Querfcfnittform. Sie fogenannten Siormalpetne
werben in Stärfen oon 25 unb 30 cm fergefteUt, ba«

neben gibt e! für bie oerfefiebenen Sebürfniffe noef
anbere Slbmeffungen.

Sie Querjcfnittlform weift jwei glügel auf, weldfe
je jmei Sufifammern entfalten (gig. 2). geber glügel
jetgt auf ber einen Stirnfeite eine iRippe (geber) unb
auf ber anbern eine Oiut. Sie glügel finb buref jroei
Stege mitetnanber oerbunben. Seim SermauernJ im
Serbanb fommen bie Querftege, auef biejenigen ber
glügel, fenfreeft aufeinanber zu liegen, woburef buref«
gefenbe, fermetifcf gefdfloffene Suftfanäle entftefen.

IgSie! wirb baburef erreicht, ba§ in ber zweiten Sage
bie Steine gegenüber ber erften umgebreft werben, fo
ba| bie geber naef ber entgegengefeften Éicftung zeigt-
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küche im Bachschulhaus für Kochunterrichtszwecke und
beMlltgte hiefür einen Kredit MW : WM9 Fr,

Bllfttätjgkeit in MhAstland (Aargau) ist fort-
gesetzt eine gute;: Mehrere?, neue -Wohnhäuser .find unter
Dach gebracht worden. Ihr Bezug wird die Wdhnungs?
^^-einigermaßen. mildern-.! Auch an FabrikMUMD
Wen hat es in dm letzten Monaten ^einträgliche!-Arbeit
gegeben..Die -NrWg>BnfiHàà.oeAyàrte.Hà Hiesige
Filiale um ein Stockwerk. Seitens der Schuhgroßhand-
lung R. A. Lüthy A.-G. ist ein neuer Flügelanbau er-
stell: worden.

Bauliches aas Fraaenfeld. (Aus den VerHand-
lungen des Gemeinderates.) Zur Förderung des Woh-
nungsbaues soll eine Wohnungsbaugenossenschaft
gegründet werden. Der Gemeinderat ist zur Beteiligung
an derselben ebenfalls eingeladen worden. Der Ge-
meinderat hat dem Gesuche in der Weise entsprochen,
als Bauland im Talacker zum Ankaufspreise von Fr. 2.25
per abgegeben werden soll, ferner der Genossenschaft
die sämtlichen Begünstigungen, die in den Bestimmungen
für Gewährung von Bausuboentionen im diesjährigen
Voranschlag niedergelegt sind, gewährt werden. Nebst-
dem wird, vorbehalten, daß mit dem Bau noch in diesem
Jahre begonnen werde, der Genossenschaft eine Beteili-
gung am Genossenschaftskapital mit 5000 Fr. in Aus-
ficht gestellt unter der Voraussetzung, daß ein Genossen-
schaftskapital von wenigstens 40,000 Fr. aufgebracht werde.

Die Bautätigkeit ist eine ziemlich rege geblieben.
Bauten sind neu angemeldet für die Kanzlerstraße. Bur-
gerholzstraße und im Talacker. Der mit dem Voran-
schlag für Bausubventionen eröffnete Gesamtkredit ist
bereits voll in Anspruch genommen. In Anbetracht aber,
daß auch heute noch Wohnungsmangel besteht und der
Ausbau der verschiedenen Quartiere zur Verschönerung
des Stadtbildes beiträgt, hat der Gemeinderat vorläufig
hapoy abgesehen,., ohwohl er hiezu laut Voranschlag er-
mächtigt wäre, heute Änderungen der Subventionsansätze
eintreten zu lassen.

Wasserwerk-Erweiterung in Kreuzungen. In der
Ortsgemeindeversammlung referierte Herr Major Brun-
schweiler über den Ausbau des Wasserwerks: Erstellung
einer neuen größern Saugleitung, Aufstellung einer stär-
keren Pumpe mit 3000 Leistung, neue Druckleitung
über Wasen- und Poststraße zur Hauptstraße (zwischen
Schreiberschulhaus und Turnhalle), Gaisberg-, Stören-,
Alp- und Bergstraße zum Reservoir, im Kostenvoran-
schlag von 200,000 Fr. Mit großer Mehrheit geneh-
migte die Versammlung die Erweiterung des Waffer-
werks und bewilligte den erforderlichen Kredit von
200,000 Fr.

Kammerstein
System V. 8.

Das Bestreben nach Verbilligung des Wohnungs-
baues hat uns den Hohlblockstein gebracht, womit
am Rohbau erhebliche Ersparnisse erzielt werden.

Diese Ersparnisse bestehen nicht nur in einem gerin-
geren Materialverbrauch an sich, sondern infolge der
geringeren zu manipulierenden Masse, in einer Vermin-
derung der Arbeitslöhne und Transportkosten. Außer-
dem wird bei gleichen Mauerstärken ein besserer Wärme-
schütz erzielt als mit Mauern aus Vollsteinen, ein Vor-
teil, der nachher in der Verbilligung der Heizungskosten
in Erscheinung tritt, oder anderseits genügt eine schwä-
chere Mauer aus Hohlblocksteinen zur Erzielung des
gleichen Wärmeschutzes.

Es handelt sich hier um den sogenannten 5-Kam-
m er st ein, System k. Li. 3. (Patentinhaber Büchele à Co.,

Jngenieurbureau, Zürich) der sich in der kurzen Zeit seit
seiner Erfindung gut eingeführt hat.

Genannte Kammersteine werden sowohl in Beton
(Normalmischung 1:6) als auch in gebranntem Ton
ausgeführt. Für die Herstellung ersterer Art bestehen
handliche Maschinen für Handbetrieb — vergleiche dies-
bezügliche Fig. 1 mit denen Baugeschäfte ohne große
Kosten die Steine selbst herstellen können. Bei Bedie-

nung der Maschine durch 3 Mann können ohne Schwie-
rigkeiten in achtstündiger Schicht 800 bis 1000 Beton-
steine fabriziert werden. (Die fertigen Steine werden
vor Gebräuche 28- Tage im Schalten gelagert und öfters
begossen. In dringenden Fällen können sie auch schon
in 12 Tagen verwendet werden.

Gebrannte Steine werden von konzessionierten Ziege-
leien geliefert. Die Aussparungen der Kammersteme
aus gebranntem Ton sind mit Rücksicht auf das Mate-
rial stärker abgerundet als diejenigen der Betonsteine.
Sie besitzen auch gegenüber letzteren gewisse Vorzüge,
als solche sind in erster Linie geringeres Gewicht und
größerer Wärmeschutz zu nennen.

Dem definitiven Entwurf dieser Kammersteine, sowie
der Konstruktion einer zu ihrer Herstellung geeigneten
Presse find jahrelange Arbeiten und Versuche vorausge-
gangen, bis es gelang, allen Anforderungen vollauf zu
entsprechen.

Querschnittform. Die sogenannten Normalsteine
werden in Stärken von 25 und 30 em hergestellt, da-
neben gibt es für die verschiedenen Bedürfnisse noch
andere Abmessungen.

Die Querichnittsform weist zwei Flügel auf, welche
je zwei Luftkammern enthalten (Fig. 2). Jeder Flügel
zeigt auf der einen Stirnseite eine Rippe (Feder) und
auf der andern eine Nut. Die Flügel sind durch zwei
Stege miteinander verbunden. Beim VermauernZ im
Verband kommen die Querstege, auch diejenigen der
Flügel, senkrecht aufeinander zu liegen, wodurch durch-
gehende, hermetisch geschlossene Luftkanäle entstehen.

^Dies wird dadurch erreicht, daß in der zweiten Lage
die Steine gegenüber der ersten umgedreht werden, so

daß die Feder nach der entgegengesetzten Richtung zeigt.
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3ur §erftellung ber (Men gibt e§ befonbere ©cfftetne
(gig. 4), bic bem oorltegenben Srinjip angepaßt ftnb;
für leichte 3roifcßentpänbe roerben bie 3roifcßenroanb=
fteiîte (gig- 3), oerroenbet, beren gormgebung berjenigen
ber glügel entfpricßt.

gig. 5 geigt eine perfpeftioifcße Knficßt bel normalen
Kammerfteinel. 3lußerbem ftnb gormen oon 2lu!gleidß=
fteinen für älnfdßlüffe pm Stusgleicß oorgefcßriebener
Sängen, ebenfo ©eroänbfteine, ©rferfieine, Sßfeilerfteine,
Kamtnfteine oorßanben, meiere burdß ©rgänwung ber

Sis- 1

Jlormalform bie @erfieEung gebräudßlidßer Sauformen
leicht ermöglichen.

©I barf meßt unerwähnt bleiben, bafi feine ganzen
(Steine geteilt metben müffen, unb baß bie 2lu!gletdß=
fteine noeß nießt 1% ber ©efamtmaffe betragen.

Sie ©imenfionen ber 25=er Storniatfteine ftnb fob
genbe: Sreite 25 cm, Sänge 24,3 cm, £>öße 12,3 cm.
®a! ©eroießt beträgt in Seton 10 kg, in Son ca. 7,5 kg;

ferner für Setontammerfieine Sonfammerfieitie
Sruttoquerfcßnitt 608 qcm 608 qcm
•Jtettoquetfcßnitt 410 qcm 445 qcm
3lu!fparung 198 qcm 163 qcm
Hg geftigfeitloerßältniffe. ®tefe pnb oon ber

©ibgenöffifeßen SRaterialprüfungl'lnftalt in 3ürit^ feft-
gefteüt roorben.

Serfucße mit Setonfammerfieinen, Setonmifdßung
1 : 5 ergaben eine Srucffefiigfeit im SERittel oon 6 groben
179 kg/qcm naeß 28 Sagen, unb für Sonfammerftelne
183 kg/qcm. Slußerbem mürben noeß jmei Srudfproben
an Pfeilern au! Sonfammerftetnen oorgenommen, roor»
auf roeiter unten näßer eingetreten mirb, roeil ba! Problem
ber Seftimmung ber 3)lauetfeftigfeit Seacßtung oerbient.

äBärmefcßuß. darüber gibt ber Sericßt Oberbiel*
bejüglicße Serfucße im Saboratorium für tedßnifcße Sßqfif
an ber Sedßnifcßen £>ocßfdßule in SMndßen u. a. folgenbe
Angaben:

25=er bejießunglroeife 30=er Setonfammerfteine mit
einem einfettigen Scßlacfenpuß ergaben ben nämtießen
SBärmefcßuß mte eine SoH=3ieâ®lmauer oon 41 be/ro.
48 cm Stärfe.

Qnßaber oon SBoßnßäufem, bie au! Kammerfteinen
erftetlt mürben, ßeben beren leießte .Çeijbarfeit, foroie bie

Srocfenßeit unb Scßaübämpfung ber SBänbe rüßmenb
pernor.

Serroenbung ber Kammerfteine. gär! erfte
roerben bie Steine in regelmäßigen Serbanb gebracht-
©tne gemiffe Sorficßt oerlangt bal Stuftragen bei Hörtel!
auf bie Sager in einer SOßeife, baß bie Suftfammern nidßt

oerftopft roerben. ÜElan bebient fidß ju biefem 3w*dEe
einer eigen! bafür fonftruierten, patentierten SRöüelauf--
traglpfanne, meldte ben SEörtel mulftartig auf Sie Sängs-
unb Querrippen aufträgt mit greilaffung einel beibfei=
tigen 9îanbel oon 3 mm, melier burdß ben ®rucf bei
barauf tiegenben Steine! bebeeft mirb.

®iefe Sorficßtlmaßregel bebeutet inbe! feine Kompli*
fation bei SFiauerungloorgangel, roelcßer feßr leidßt er*
lernt merben fann. ®er Serbraudß an SHörtel ift ein

febr fparfamer. @r beträgt wirfa ben fünften Seil bei
SEörtel!, ben geroößnlicße! 3legelmauerroerf erforbert.
@1 ift barauf p feßen, baß bie Kopfftücfe reidßlfcß mit
SOtörtelbrei aufgewogen merben. gnfolge ißre! ©tngriffel,
mie 9lut unb geber, erßalten bie SRauern etnen guten
3ufammenßang unb aueß bei oerßältnümäßig geringer
SBanbftärfe eine große Steifigfeit. Seim Slbfcßluß eine!
Stocfmerfe! fann ein 12—15 cm ßoßer armierter Seton*

gurt bureßgefüßrt merben, teil! au! fiatifeßen ©rünben,
teil! jur Unterteilung ber Suftfanäle jut Serßütung ber

Suftjirfulation, bie ba! SBärmeifolierungloermögen be*

einträdßtigen mürbe. ©! genügt in otelen gäHen, bie

Kanäle ber oberen Sagen eine! Stocfmerfe! mit SOWrtel

Jllttstv. schweiz. Hm»dw. Zeit««g („Meisterblatt") Rr.2S

Zur Herstellung der Ecken gibt es besondere Ecksteine
(Fig. 4), die dem vorliegenden Prinzip angepaßt sind;
für leichte Zwischenwände werden die Zwischenwand-
steine (Fig. 3), verwendet, deren Formgebung derjenigen
der Flügel entspricht.

Fig. 5 zeigt eine perspektivische Ansicht des normalen
Kammerstetnes. Außerdem sind Formen von Ausgleich-
steinen für Anschlüsse zum Ausgleich vorgeschriebener
Längen, ebenso Gewändsteine, Erkerfteine, Pfeilersteine,
Kaminsteine vorhanden, welche durch Ergänzung der

Fig. t

Normalform die Herstellung gebräuchlicher Bauformen
leicht ermöglichen.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß keine ganzen
Steine geteilt werden müssen, und daß die Ausgleich-
steine noch nicht 1°/» der Gesamtmasse betragen.

Die Dimensionen der 25-er Normalsteine sind fol-
gende: Breite 25 ew, Länge 24,3 am, Höhe 12.3 ew.
Das Gewicht beträgt in Beton 10 KZ, in Ton ca. 7,5 bx;

ferner für Betonkammersteine Tonkammersteine
Bruttoquerschnitt 608 gem 608 gem
Nettoquerschnitt 410 gem 445 gem
Aussparung 198 gem 163 gem
W Festigkeitsoerhältnisse. Diese sind von der
Eidgenössischen Materialprüfungs-Anstalt in Zürich fest-
gestellt worden.

Versuche mit Betonkammersteinen, Betonmischung
1 : 5 ergaben eine Druckfestigkeit im Mittel von 6 Proben
179 kg/gem nach 28 Tagen, und für Tonkammersteine
183 k^/gem. Außerdem wurden noch zwei Druckproben
an Pfeilern aus Tonkammerstetnen vorgenommen, wor-
auf weiter unten näher eingetreten wird, weil das Problem
der Bestimmung der Mauerfestigkeit Beachtung verdient.

Wärmeschutz. Darüber gibt der Bericht überdies-
bezügliche Versuche im Laboratorium für technische Physik
an der Technischen Hochschule in München u. a. folgende
Angaben: 7

25-er beziehungsweise 30-er Betonkammersteine mit
einem einseitigen Schlackenputz ergaben den nämlichen
Wärmeschutz wie eine Voll-Ziegelmauer von 41 bezw.
48 om Stärke.

Inhaber von Wohnhäusern, die aus Kammersteinen
erstellt wurden, heben deren leichte Heizbarkeit, sowie die

Trockenheit und Schalldämpfung der Wände rühmend
hervor.

Verwendung der Kammersteine. Fürs erste
werden die Steine in regelmäßigen Verband gebracht.
Eine gewisse Vorsicht verlangt das Auftragen des Mörtels
auf die Lager in einer Weise, daß die Luftkammern nicht
verstopft werden. Man bedient sich zu diesem Zwecke
einer eigens dafür konstruierten, patentierten Mörtelauf-
tragspfanne, welche den Mörtel wulstartig auf die Längs-
und Querrippen aufträgt mit Freilassung eines beidsei-
tigen Randes von 3 mm, welcher durch den Druck des

darauf liegenden Steines bedeckt wird.
Diese Vorsichtsmaßregel bedeutet indes keine Kompli-

kation des Mauerungsvorganges, welcher sehr leicht er-
lernt werden kann. Der Verbrauch an Mörtel ist ein

sehr sparsamer. Er beträgt zirka den fünften Teil des

Mörtels, den gewöhnliches Ziegelmauerwerk erfordert.
Es ist darauf zu sehen, daß die Kopfstücke reichlich mit
Mörtelbrei aufgezogen werden. Infolge ihres Eingriffes,
wie Nut und Feder, erhalten die Mauern einen guten
Zusammenhang und auch bei verhältnismäßig geringer
Wandstärke eine große Steifigkeit. Beim Abschluß eines

Stockwerkes kann ein 12—15 em hoher armierter Beton-
gurt durchgeführt werden, teils aus statischen Gründen,
teils zur Unterteilung der Luftkanäle zur Verhütung der

Luftzirkulation, die das Wärmeisolierungsvermögen be-

einträchtigen würde. Es genügt in vielen Fällen, die

Kanäle der oberen Lagen eines Stockwerkes mit Mörtel
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Ser ©rud) beS i|Irobepfeiler§ erfolgte unter etner
©elafiung oon 71 Tonnen.

Ser Störtet ergab eine ©iegungSfeftigteit non 16
bg/qcm, unb eine SrucEfeftigEeit non 47,5 kg/qcm.

tilm 11. Januar 1924 tourbe ein zweiter 9Jîauer=
merïêpfeiter aus 30 er SonEammetfieinen in ber (Eibge=
nöffifdjen SJtaterialprüfungSanftalt abgepreßt, um neben
ber (Ermittlung ber Sruäfefiigfeit, aus ber elaftifdjen
Sängenänberung bie ungefähre ©roffe beS (ElafiizitätS?
mobulS, beffert Kenntnis für bie Unterfucljung ber Kniet*
feftigfeit nötig ift, ju ermitteln.

güt bie prattifd) in ©etracht fallenben ©elaftungen
bis 10 kg/qcm 9tettofläc£)e tourbe angenähert E fonftant
77 t/qcm gefunben.

3ur ooßfiänbigen 3lb!lärung ber grage füllen bem*
nächft roeitere $erfuc§e mit ganzen SRauerteilen auS
ß. K. S. ^ohlfteinen buräfgeführt toerben. Stuf @runb
ber bisherigen Sïefultate ergeben fk| mit 9rücffict)t auf
bie KnicEfeftigEeit ber Litauer, gentrifche SrucEbeanfpru*
d^ung oorauSgefe^t, größere ©efcgofef»öt)en als folctje in
ber ?ßra£tS jur 2luSführung gelangen. Statt) ber @uler=
fdfen gormel betrug nämlic§ eine erlaubte KnicElänge
7,70 m.

Sie in gig. 7 bargeftellte Sifpofition für ein SfBohn*
hau§ mit Kelter, parterre, I, unb II. ©tocE, fotoie au§=
gebautem SachfiocE mit ©tocEwerïhôhen non 3,40 m

37-^ "
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abjubecEen. Stuf alle gäHe foHte ber oberfte ©etonguct
jur Aufnahme beS SachftuhleS burchgefüfsrt toerben.

31 uSf üh tun g o o n ® eb äub en. Sftit biefen ©teinen
îann jeber ©etbanb burdjgefütirt toerben, ohne baff ber
2lrcf)iteEt in feinem (Entwurf 5Rücfftd)ten auf bie Steine
ju nehmen hot, ba bie 2lnpaffungSmöglichfeiten an alle
^anformen ootlfanben finb, was burch jahlreii|e bamit
abgeführte ©ebäube befiätigt toirb. Sie B. K. S. ©tetne
jtttb auch als SecEenEonftruEtion zu oertoenben.

SenEen mir uns ein ©ebäube mit Keller, parterre,
I, unb II. ©tocE unb ausgebautem SachfiocE (fiehe auch
roeiter unb gig. 7), fo toirb beifpielSroetfe folgenber*
mähen oorgegangen:

Sie gunbamentfohle foil bis Döerfant KeUerboben
au§ gettientbeton heTgeftellt werben; barüber ift eine

g[otterfchid)t oon girîa '/a cm anzubringen, um baS
Imporfteigen her geuchtigfeit in bie Kellermauern ju
oerhinbern. — Sie Keüermauetn finb in 30—35 cm
fiarEen ©etonfammerfteinen auszuführen, parterre in
30 er S o n unb ©eton-Kammer ft einen unb I. unb
II. ©tocE in 25 cm fiarEen Son-- ober ©eton Kammer*
fieinen. SaS ©ebälf liegt meiftenS aber nicht bireft auf
iem Stein, fonbern auf einem 12—15 cm hohen ©etom
gurt, ber namentlich für bie Aufnahme beS Sad)eS eine
raichtige Stolle fpielt unb bewirten foil, baff fich bie Kräfte
beffer oerteilen. 2lud) wicb eine entfprecEjenb bimen*
fionierte 9Jtauerlatte teilweife in ben ©etongurt einge*
laffen. Sie im ©ebäubetnrtetn, oom Keller bis zum
®achftoif burdjlaufenben ©dfeibemänbe bilben im Serein
mit ben Sectenfonfirutfionen eine fehr gute SluSfteifaug
gegen horizontale Kräfte, inSbefonbere gegen ©Kinboruiî.

Prüfung oon fertigem SDtauermerE. .gm Set*
fuchSlaboratorium ber (EiDgenöfftfchen ÏDtaterialprûfungS*
anftalt in gûtid) würbe im Dftober 1923 butdh einen
geübten Arbeiter mit 44 ganzen unb 22 halben Kammer
ftetnen ein girfa 2,10 m höhet Pfeiler auf ber 3lm§ler=
fd)en greffe aufgemauert. (Siehe gig. 6). SJiörtelmifdjung
1 ,.P unb 4 S. Set Pfeiler hotte eine ©reite oon 50 crrt
unb eine ©târîe oon 25 cm.

Stach od)t Sagen würbe ber Pfeiler in ©egenwart
eines Vertreters ber ftabtzürcherifdhen ©aupolizei, oer*
fc|lebener Slrchitetten unb fonftiger gntereffenten bis zum
Sracl) abgepreßt, um bie SJtauerwerfSfefiigfeit, bie riarür*
lieh oon ber ©teinfeftigfeit oerfchieben ift, feftgufiellen.
©leichzeitig würbe ber acht Sage alte gement SJtörtel
auf ©iegungS* unb SrucEfeftigEeit unterfucht.

24--S- » f 243 *

cn cm
Mibttsmsn-ffâbi-ik

siu7?L,cs^.a.
2Ul?ictt hi.MSLsiI00fî5'

Nr. 2L Mnstr schweiz. YanSw.ZettNAg („Melfierdlaw- slz

F'g. 6

Der Bruch des Probepfeilers erfolgte unter einer
Belastung von 71 Tonnen.

Der Mörtel ergab eine Biegungsfestigkeit von 16
Kg/gom, und eine Druckfestigkeit von 47,5 KZ/gein.

Am 11. Januar 1924 wurde ein zweiter Mauer-
werkspfeiler aus 36 er Tonkammersteinen in der Eidge-
nössischen Materialprüfungsanstalt abgepreßt, um neben
der Ermittlung der Druckfestigkeit, aus der elastischen
Längenänderung die ungefähre Größe des Elastizitäts-
Moduls, dessen Kenntnis für die Untersuchung der Knick-
sestigkeit nötig ist, zu ermitteln.

Für die praktisch in Betracht fallenden Belastungen
bis 10 kg/gem Nettofläche wurde angenähert U konstant
77 t/gem gefunden.

Zur vollständigen Abklärung der Frage sollen dem-
nächst weitere Versuche mit ganzen Mauerteilen aus
II. X. 3. - Hohlsteinen durchgeführt werden. Aus Grund
der bisherigen Resultate ergeben sich mit Rücksicht auf
die Knickfestigkeit der Mauer, zentrische Druckbeanspru-
chung vorausgesetzt, größere Geschoßhöhen als solche in
der Praxis zur Ausführung gelangen. Nach der Euler-
scheu Formel betrug nämlich eine erlaubte Knicklänge
7,76 m.

Die in Fig. 7 dargestellte Disposition für ein Wohn-
Haus mit Keller, Parterre, I. und II. Stock, sowie aus-
gebautem Dachstock mit Stockwerkhöhen von 3,46 m

Fig. 4

abzudecken. Auf alle Fälle sollte der oberste Betonguct
zur Aufnahme des Dachstuhles durchgeführt werden.

AusführungvonGebäuden. Mit diesen Steinen
kann jeder Verband durchgeführt werden, ohne daß der
Architekt in seinem Entwurf Rücksichten auf die Steine
zu nehmen hat, da die Anpassungsmöglichkeiten an alle
Bauformen vorhanden sind, was durch zahlreiche damit
ausgeführte Gebäude bestätigt wird. Die k. IO 3. Steine
sind auch als Deckenkonstruktion zu verwenden.

Denken wir uns ein Gebäude mit Keller, Parterre,
I. und II Stock und ausgebautem Dachstock (siehe auch
weiter und Fig. 7), so wird beispielsweise folgender-
maßen vorgegangen:

Die Fundamentsohle soll bis Oberkant Kellerboden
aus Zementbeton hergestellt werden; darüber ist eine
Isolierschicht van zirka '/s am anzubringen, um das
Emporsteigen der Feuchtigkeit in die Kellermauern zu
verhindern. — Die Kellermauern sind in 30—35 am
starken Betonkammersteinen auszuführen, Parterre in
30-er T o n - und Beton-Kammer st einen und 1. und
II. Stock in 25 em starken Ton- oder Beton Kammer-
steinen. Das Gebälk liegt meistens aber nicht direkt auf
dem Stein, sondern auf einem 12—15 em hohen Beton-
gurt, der namentlich für die Aufnahme des Daches eine
wichtige Rolle spielt und bewirken soll, daß sich die Kräfte
besser verteilen. Auch wird eine entsprechend dimen-
sionierte Mauerlatte teilweise in den Betongurt einge-
lassen. Die im Gebäudeinnern, vom Keller bis zum
Dachftock durchlaufenden Scheidewände bilden im Verein
mit den Deckenkonstruktionen eine sehr gute Aussteifung
gegen horizontale Kräfte, insbesondere gegen Wind druck.

Prüfung von fertigem Mauerwerk. Im Ver-
suchslaboratorium der Eidgenössischen Materialprüfungs-
anstatt in Zürich wurde im Oktober 1923 durch einen
geübten Arbeiter mit 44 ganzen und 22 halben Kammer-
steinen ein zirka 2,16 m hoher Pfeiler auf der Amsler-
schen Presse aufgemauert. (Siehe Fig. 6). Mörtelmischung
1 und 4 8. Der Pfeiler hatte eine Breite von 56 am
und eine Stärke von 25 om.

Nach acht Tagen wurde der Pfeiler in Gegenwart
eines Vertreters der ftadtzürcherischen Baupolizei, ver-
schiedener Architekten und sonstiger Interessenten bis zum
Bruch abgepreßt, um die Mauerwerksfestigkeit, die nalür-
lich von der Steinfestigkeit verschieden ist, festzustellen.
Gleichzeitig wurde der acht Tage alte Zement-Mörtel
auf Biegungs- und Druckfestigkeit untersucht.

Sè -, b -542 »
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unb 3,20 m nad) pan würbe in ©on unb ©eton
tammerfteinen non ber 33aupotigei ber ©tabt
ßürich genehmigt.

Unter Annahme ber übticfjen theoretifdjen ©elafiun=
gen ergab bie ©erechnung eine ©rudfpannung ber
genfietpfeiler in Parapethßhe ber Jenfter im parterre,
bei ©erroenbung einer B. K. S. »SJtauer nadf twrlie»
.genber ©ifpofition non rb, 4,7 kg/qcm.

•JBürbe noch ein ©todroerf mehr nerlangt, fo erhielte
aud) bie SÖtauer im erften ©tod eine ©tarte non 30 cm.
Jn biefem Jaße märe bie ©eanfprud)ung beS SJtauer»

mertS 5,9 kg/qcm an ber gleiten ©teße.

$um ©djlufs roirb nochmals auf bie bis 45 % be=

tragenben ©rfparniffe, bie beim fftot)bau eines ©ebäubeS
mit folgen Steinen erhielt werben, fjingerotefen unb auf
bie @rteict)terung be§ ©ranSporteS geringerer Staffen,
bie namentlich in fteilen Sagen grofje Vorteile bietet.

©emetlie», 3iiiftele« unis £u)iirtfi|iftS'

(Rorrefponbettä.)

©et Sittel lautet ähnlich wie für bie grofje SBinter*
thurer AuSfieflung. Aber man barf l)tet: nicht ben glei-
Chen Sßtajjfiab anlegen mie bort. Jn gBintertlpr eine
îantonale Sanbroirtfchaftlid)e= unb ©ärinerei», baju eine

©ezirt§geroerbe--AuSftefiung, in ©ulgen eine rein örtliche
AuSfteßung, wa§' für eine ©emeinbe non nicht einmal
3000 ©Inwohnern an unb für fid) ein SBagniS bebeutet.

3um Dorneherein ift zu melben, baff ber ©erfuc| febr
gut gelungen unb manCh ©emertenSwerteS ju fet)en ift.

iftact) ben AuSfteßungen in ©erned unb SOBintertljut in»

tereffierte uni namentljé bie Söfung ber S^gutttfrgoe;
Sie ift in ©ulgen äüferft glüdlid) burdhgeführht lti;
neues ©cljulhauS, eine geräumige ©urnhaße, unb tiefe
beiben burCh jmei fallen miteinanber nerbunben, fo bai

qnan aßeS geroiffetmajjen unter einem ©ad) anfehen fanf
•Natürlich burfte man für bte AuSgeftaltung ber Auf
ftellung§räume nidht fo oiel magen mie Ici',tes Jahr in
©erned ober biefeS Jahr in Söinterthur ober gar ©urgf
borf; auch allgemeine $eftfd)mud bewegte fid) in
befdtelbeneren IRahmen. 31ber man erreichte tnit roentg
SRitteln eine gute Überficht unb gefällige Anorbnung in
ben AusfieflungSräumen ; ber Jeftfcf)mud ift nach einem

einheitlichen ©ebanten; befonberS aufgefallen finb uns
bie nieten über bte ©trafje gefpannten ©üdfer mit ben

rerfdjiebenen ^anbroerïerjeichen, bann natürlich bie ein»

labenbe ©intritts» unb 3«9^xtg§f)aute, mit Waffen ufm.
3m ©chulhauS finb ©ejlilien, SUÎôbel, Jnftaßationen,

©dpp unb £cutroaren. ®ie (Seroerbetreibenben non
©ulgen haben modere Seiftungen aufproeifen. ®a neue»

fienS auch ba§ ÄodfgaS bort @inpg gehalten — nom
©aSroert ©ßeinfelben auS bebient — wirb ber $auSfrau
norgeführt, roa§ fleh alles mit @aS lochen, baden unb
braten läjjt. ©in §utgefchäft zeigt ben ganzen SSerbe»

gang eines JilzhuteS ; man ftaunt, maS roir für ein ntel»

feitigeS unb funftooßeS ©ebitbe auf bem ftopf tragen.
Jrt ber SftöbelauSfteßung ift fefizufteßen, baff auch auf
bem Sanbe ber gute ©efihmad ©injug hält: SKohnjim»
mer, Schlafzimmer unb ©Limmer finb smar einfach, in
ben formen unb in ber Bearbeitung aber ootbilDlich
gehalten, ©in ©Chreiner jeigt eine alte ©auemftube,
au§ groeihunöertjährigem Dlupaumholj gearbeitet. ®a

^begegnet un§ bie Dfenbanf nor bem blau geblümten
Äadjelofen, um ben ©chiefertifd) bie währfd)aften ,,©ta=
bellen", baS geräumige Büffet (Puffert in ©hurgauer
SRunbart), bie ©Çhroarzroâlberuhr im jimmerljohen @e»

häufe, ber gefc^ni^te .ftalenberrahmen, ©ptnnrab unb
©Biege, alte ©tiefje unb 33uhenfcheiben, unb enblicE) eine

fdjöne Sammlung roerlnoßeS alteS 3hm0efchin\ SJtan^er
33efucher roirb wehmütig fefifteUen, roie niel gleichroertiger
Hausrat nor einigen Jahrzehnten non ^änblern um einen

©pottpreiS pfammengetauft mürbe, um auf Stimmer»
tnieberfehen in bte SRufeen unb in§ 3IuSlanb ju ner»

fchroinben.
33ei ber SlnSfteßung ber ^hotographen fchaut ba§

ißublifum mehr auf baS, mer im Bil'oe erfcheint, als

auf bie lünftlerifche Ausarbeitung ; eS ift aber auch ^gutes ju fehen. ©rfreulich unb, roie mir fehen fonnten,
nielbea^tet ift bie AuSfteüung eines ©raphiterS unb 9?a»

biererS: ©çlibris, Sitographien, sjotzfehnitte, Jamilien»
roappen unb Stabterungen madhen einen norzüglichen
©inbrud. ©in ganzer Uhtenlaben jeigt bie 33telfeitig»
teit biefeS SerufeS. Auch ©runbbuchgeometer ha'
ft<h etngefunben mit ÜberfichtSpIänen 1 : i0,000, Dri»

ginalplänen 1 : 500 unb 1 : 2000, ^anbriffen unb einer

(Mterzufammenlegung. ©in |mlz ®augefCÈ)âft zeigt in

Photographien ben ©ang ber Arbeit nom ©ägllot} bi§

jam fettigen Sau, famt JnnenauSbau unb Jnnenaus»
ftattung. ©in Jngenieur bringt profette non ©rüden
unb Straffen, namentlich aber Berechnungen für bie

©ntroäfferung eines ©orfeS überfichtliCh zur ©arfieHuttg.
2Bir betreten bie ^atte I unb bie Surnhaße, mo nament»

li^ bie SOtaf^inenbauer ben ©on angeben.
©ine fahrbare AbfadnngSanlage geftattet, in türzefter

Seit bie ©eireibefäde auf bte fletnfien SOtengen genau

ZU füflen, zu fcEjliefren unb abzuzählen. Unter ben lanb«

roirtfchaftlichen OJcafdjinen finben mir eine ftetS umlagerte

Dbftfortiermafchtne. ®ie Äpfel werben nach î^et ©üten

unb bann mieber fe nach ^ oerfchiebenen ©rö^en auS»

gefchteben, aßeS fein oerpadt gerichtet; bie Seiftung»=
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und 3,20 m nach Plan wurde in Ton- und Beton-
kammersteinen von der Baupolizei der Stadt
Zürich genehmigt.

Unter Annahme der üblichen theoretischen Belastun-
gen ergab die Berechnung eine Druckspannung der
Fensterpfeiler in Parapethöhe der Fenster im Parterre,
bei Verwendung einer ö. X. 8.-Mauer nach vorlie-
.gender Disposition von rd. 4,7 KZ/gem.

Würde noch ein Stockwerk mehr verlangt, so erhielte
auch die Mauer im ersten Stock eine Stärke von 30 ein.

In diesem Falle wäre die Beanspruchung des Mauer-
werks 5,9 KZ/gem an der gleichen Stelle.

Zum Schluß wird nochmals auf die bis 45 °/« be-

tragenden Ersparnisse, die beim Rohbau eines Gebäudes
mit solchen Steinen erzielt werden, hingewiesen und auf
die Erleichterung des Transportes geringerer Massen,
die namentlich in steilen Lagen große Vorteile bietet.

GewM-, Industrie- md LmdMWsts-

(Korrespondenz.)

Der Titel lautet ähnlich wie für die große Winter-
thurer Ausstellung. Aber man darf hier nicht den glei-
chen Maßstab anlegen wie dort. In Winterthur eine
kantonale Landwirtschaftliche- und Gärtnerei-, dazu eine

Bezirksgewerbe-Ausstellung, in Sulgen eine rein örtliche
Ausstellung, was' für eine Gemeinde von nicht einmal
3000 Einwohnern an und für sich ein Wagnis bedeutet.

Zum vornehêrein ist zu melden, daß der Versuch sehr

gut gelungen und manch Bemerkenswertes zu sehen ist.

Nach den Ausstellungen in Berneck und Winterthur in-
teressierte uns namentlich die Lösung der WuMsrM.
Sie ist in Sulgen äüDrst glücklich durchgeführt: Uj
neues Schulhaus, eine geräumige Turnhalle, und dieß
beiden durch zwei Hallen miteinander verbunden, so daß

.man alles gewissermaßen unter einem Dach ansehen kanch

Natürlich durfte man für die Ausgestaltung der AuH
stellungsräume nîchch so viel -wagen Me H'tzîès Jahr A
Berneck oder dieses Jahr in Winterthur oder gar BurA
darf; auch der allgemeine Festschmuck bewegte sich in
bescheideneren Rahmen. Aber man erreichte Mit wenig
Mitteln eine gute Übersicht und gefällige Anordnung in
den Ausstellungsräumen: der Festschmuck ist nach einem

einheitlichen Gedanken; besonders aufgefallen sind uns
die vielen über die Straße gespannten Tücher mit den

verschiedenen Handwerkerzeichen, dann natürlich die ein-
ladende Eintritts- und Zugangsbaute, mit Kassen usw.

Im Schulhaus sind Textilien, Möbel, Installationen,
Schuh- und Hutwaren. Die Gewerbetreibenden von
Sulgen haben wackere Leistungen auszuweisen. Da neue-
stens auch das Kochgas dort Einzug gehalten — vom
Gaswerk Weinfelden aus bedient — wird der Hausfrau
vorgeführt, was sich alles mit Gas kochen, backen und
braten läßt. Ein Hutgeschäft zeigt den ganzen Werde-

gang eines Filzhutes; man staunt, was wir für ein viel-
seitiges und kunstvolles Gebilde auf dem Kops tragen.

In der Möbelausstellung ist festzustellen, daß auch auf
dem Lande der gute Geschmack Einzug hält: Wohnzim-
mer, Schlafzimmer und Eßzimmer sind zwar einfach, in
den Formen und in der Bearbeitung aber vorbildlich
gehalten. Ein Schreiner zeigt eine alte Bauernstube,
aus zweihundertjährigem Nußbaumholz gearbeitet. Da

^begegnet uns die Ofenbank vor dem blau geblümten
Kachelofen, um den Schiefertisch die währschaften „Sta-
bellen", das geräumige Büffet (Buffert in Thurgauex
Mundart), die Schwarzwälderuhr im zimmerhohen Hff
häufe, der geschnitzte Kalenderrahmen, Spinnrad und
Wiege, alte Stiche und Butzenscheiben, und endlich eine

schöne Sammlung wertvolles altes Zinngeschirr. Mancher
Besucher wird wehmütig feststellen, wie viel gleichwertiger
Hausrat vor einigen Jahrzehnten von Händlern um einen

Spottpreis zusammengekauft wurde, um auf Nimmer-
wiedersehen in die Museen und ins Ausland zu ver-
schwinden.

Bei der Ausstellung der Photographen schaut das

Publikum mehr auf das, wer im Bilde erscheint, als

auf die künstlerische Ausarbeitung; es ist aber auch hier

gutes zu sehen. Erfreulich und, wie wir sehen konnten,

vielbeachtet ist die Ausstellung eines Graphikers und Ra-
dierers: Exlibris, Litographien, Holzschnitte, Familien-
wappen und Radierungen machen einen vorzüglichen
Eindruck. Ein ganzer Uhrenladen zeigt die Vielseitig-
keit dieses Berufes. Auch der Grundbuchgeometer hat

sich eingesunden mit Übersichtsplänen 1 : 10,000, Ori-
ginalplänen 1 : 500 und 1 : 2000, Handrissen und einer

Güterzusammenlegung. Ein Holz Baugeschäft zeigt in

Photographien den Gang der Arbeit vom Sägklotz bis

zum fertigen Bau, samt Innenausbau und Jnnenaus-
stattung. Ein Ingenieur bringt Projekte von Brücken
und Straßen, namentlich aber Berechnungen für die

Entwässerung eines Dorfes übersichtlich zur Darstellung.
Wir betreten die Halle I und die Turnhalle, wo nament-

lich die Maschinenbauer den Ton angeben.
Eine fahrbare Absackungsanlage gestattet, in kürzester

Zeit die Getreidesäcke auf die kleinsten Mengen genau

zu füllen, zu schließen und abzuzählen. Unter den land-

wirtschaftlichen Maschinen finden wir eine stets umlagerte

Obstsortiermaschine. Die Äpfel werden nach zwei Güten

und dann wieder je nach 4 verschiedenen Größen aus-

geschieden, alles fein verpackt gerichtet; die Leistungs-
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